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c Potsdamer Kaiferbegegmmg.
unferem Berliner 6'ö . - Mitarbeiter .)

eingeweihten Kreisen schon seit längerer Zeit
'mnis mehr war . wird jetzt amtlich mitgeteilt:
mung zwischen dem Deutschen Kaiser und dem

wird vor den Toren der Reichshauptstadt, in
, stattfinden. Es sieht auf den ersten Blick ziem-
'säcdlich aus , wo diese Zusammenkunft stattfindet.
ist durchaus nicht nebensächlich. Die Borge-

der endgüttigen Vereinbarung über Potsdam als
für die persönliche Begrüßung beider Herrscher

ier Ortsfrage ein politisches Gepräge und eine
für die internationale Diplomatie , die nicht

lick ist.
ist nur wenigen in allen Einzelheiten bekannt,
rgeschichte, und es erscheint nützlich, sie zur all-

Kenntnis zu bringen. Man erinnert sich, daß
Meldung von einer Begegnung der beiden

n in diesem Sommer — nicht erst im Herbst —
' n Blättern auftauchte. Und zwar in einer
die den Schluß nahelegte, als sei es Kager
gewesen, von dem die Anregung zu dieser Zu¬
nft ausgegangen sei. Man konnte dieser Dar-

die natürlich ihren Zweck prompt erfüllte und
ausländischen Presse, insbesondere der französischen,
Beweis für ein Anlehnungsbedürfnis Deutschlands
Zarenreich angesehen wurde, aus Gründen inter-
_ Höflichkeit auf deutscher Seite natürlich nicht
Form denientieren. Aber Herr von Kiderlen tat
Seine, um allen aufmerksamen Beobachtern zu

laß diese Begegnung zwar von einem der beiden
en Monarchen angeregt, daß dieser Eine aber nicht
ticke Kaiser war . Und der Zufall kam ihm
Hilfe: Der Zar hatte ursprünglich vorgeschlagen,

t auf der Durchreise nach Hessen den Kaiser in
wahrend der Feierlichkeiten zur Einweihung des
. Kaiserschlosses, treffen. Das hatte Herr Jswolski
Weit : er sollte nach außen hin so ausseheu, als

de: Zar nur einer Pflicht der Höflichkeit, -nicht
euiiT.es! Wunsch, wenn er dem Herrscher des
dessen Gastlichkeit er in Anspruch zu nehmen im
Hand, im Borbeisahreu sozusagen guten Tag

De Legende, bei Wunsch nach der Begegnung sei'
wischen Kcmei aä : gegangen, ließ sich dann nickt

li»recht erhalten, sondern mau konnte auÄ die
llu streuuug gla: bivürdiger machen, als ginge der

nut ungern und der Not gehorchend auf diese Zu¬
kunft ein. Daß das geglaubt wurde, naineullich
kreich geglaubt wurde, daran hatte Herr I wolski
'es Jutereste . Für die deutsche Politik war mit
Borschlag Polens als Treffpunkt beider Herrscher
ifle Lage geschaffen; ablehnen konnte man
richlag nicht, und es hatte auch seine Be-
offigieü dem Eindruck entgegenzutreten, den
'he Diplomatie mst der Wahl Posens im

t  erzeugen wollte . Da fügte es der Zu-
die Zarin krank wurde und die Reise

Isen ausgeschoben werden mußte. Damit war
glücklich erledigt. Nun gedachte Jswolski ein ahn-
viel zu versuchen, indem er die Reiseroute des
änderte. Und zwar so. daß er wiederum dem
des Zaren den Charakter eines reinen Höflichkeits¬

hätte geben können: Zuerst sollte der Zar über
rg fahren, und als daraufhin die Dispositionen

Königsberger Aufenthalt des Kaisers so getroffen
daß eine Begegnung nicht gut möglich schien,

der Zar in Danzig , während der Kaisermanörer,
chen Herrscher begrüßen. Aber auch diesen Plan

d>e von deutscher Seite für die Manövertage ge-
Disposttionen scheitern. Und damit war die

ät , dem Zarenbesuch beim Kaiser das Gepräge
Kuren Höflichkeitsabstecherszu geben, endgültig ge-

und der Zar ging, ohne den Kaiser gesehen zu
"ach Friedberg.

ließ die russische Diplomatie , zum Teil durch
Berichterstatter in Friedberg, die sich irreführen

"erbreiten, Kaiser Wilhelm habe dem Zaren seinen
w Fnedberg oder in Wolfsgarten oder sonst

m Hessen angesagl. Diese Ausstreuung war mit
Drun, und Dran , das fte glaubhaft machen sollte,
falsch. Der Kaiser hat dem Zaren seinerseits

für die Begegnung ovrgeschlagen, sondern ihm
aistgeteilt, er werde sich freuen, ihn zu sehen,

^ der Zar das angeregl halte. Und gleichzeilig
russischen Hofe mttgeterlt worden, daß Potsdam

^lrr als der geeignete Ort erscheine. Wenn der
dorr begrüßen wolle, werde der Kaiser seine

sonen danach treffen.
l» es denn nun auch gekommen. Der Zar kommt

"ack Potsdam , um den Kaiser sprechen zu können.
. ist die Legende zerstört, als sei es Kaiser
.der auf diese Begegnung erpicht sei. Nun wird
darauf ankommen, in welchem Rahmen  sich dre

vollzieht. Den hierfür zweckmäßigen Rahmen
ist gegenwärtig dre deutsche und rMiche

* bemüht.

politische Rundfcbau.
Deutliches Kelch.

+ Im Reichsamt des Innern werden in der zweiten
Hälfte dieses Monats Beratungen zwischen Bertrelern
der Reichsregierung und der größeren Bundesstaaten unter
Hinzuziehung von Sachverständigen über die Frage der
Errichtung einer ReichsversuchSanstalt für Luftschiff¬
fahrt stattffnden. Diese Beratungen haben jedoch einen rein
informatorischen Charakter : ihr Zweck ist also keineswegs
schon die Errichtung einer solchen Anstalt. Es soll
zunächst vielmehr eingehend geprüft werden, ob eine
Reichsanstalt zur Förderung der Lustschiffahrt überhaupt
erforderlich ist. Gegen eine solche sprechen einmal die
recht erheblichen Kosten ihrer Einrichtung und Erhaltung.
Außerdeni gehen an den maßgebenden Stellen die An¬
schauungen über die sachliche Notwendigkeit einer solcher
Anstalt auch noch erheblich auseinander . Die Anregung
zu einer Prüfung der ganzen Frage ist durch Anträge ir
der letzten Reickstagssession gegeben worden.

4- Ter Reichskanzler hat gelegentlich der Bierteljahr-
- hundertseier des Deutschen Sprachvereins an dessen

Vorsitzenden, Geh. Oberbaurat Dr . Sarrazin , folgendes
Schreiben gerichtet: . Dem Allgemeinen Deutschen Sprach¬
verein danke ich bestens für die freundliche Zusendung
seiner Fest chrift. Mit Befriedigung darf der Verein aus
seine vielseitige und erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken.
Ick werde die Vereinsbestrebungen gern dadurch fördern,
daß ich nach Kräften für eine gut deutsche Fassung unserer
Geseke eintrete, und ich hoffe, daß der Verein seine Mit¬
wirkung für diesen Zweck auch künftig nicht Versager
wird."

+ Ter preußische Kultusminister Hai durch Erhebungen
festgestellt, daß das Reichsgesetz vom 30. März >003 über
Kinrcrarbelt in gewerblichen Betrieben bisher im all-
genieinen noch unvollfommen durchgesührt wird, und daß
bei den der Durchführung entgegenstehenden Schwi-erig-
leiten auf eme tätige Mitwirkung der Schule für.  die
Handhabung der Aufsicht' besonderer Wert gelegt werden
ninß. Im Einverständnis mit dem Minister für Hände!
und Gewerbe hat er daher genehmigt, daß die Feststellung
der Beschäftigung schulpflichtiger Kinder in gewerblichen
Betrieben unter Mitwirkung der Lehrer und Lehrerinnen
rrfolgt. Diese werden die Feststellung in den allermeisten
Fällen durch Befragen der Kinder schnell und sicher zu
treffen in der Lage sein. Sie haben ihre Feststellungenin
l isten einzutragen, die jährlich zweimal durch den Kreis¬
chulinspektor dem Gewerbeinspektor zu übermitteln sind.

+ In Sachen der bevorstehenden Volkszählung hat der
preußische Eisenbahnminister an die Eisenbahndirektionen
:inen Erlaß gerichtet, worin behufs ordnungsmäßiger
Durchführung der am I. Dezember d. I . stattfindenden
Volkszählung eine möglichst rege Beteiligung von Beamten
lls freiwillige Zähler als erwünscht bezeichnet wird . Die
Lisenbahubehörden und -dtenststellen sind daher angewiesen,
tuf eine solche Beteiligung in geeigneter Weise hinzu-
i>rken und den zur Übernahme eines Zähleramtes sich
irbietenden Beamten, soweit irgend angängig, die erforder¬
liche Diensterleichterung zu aewähren.

+ Die Reichsverjicherungmümmllnon des Reichstages
erledigte den Abichnitt über Heilverfahren bei der
Invalidenversicherung . Rach tz 1253 kann die 93er*
sicherungsanslalt, um die infolge einer Erkrankung drohende
Invalidität eines Versicherten oder einer Witwe av-
zuwenden, ein Heilverfahren ernleiten. Von sozial«
demolratischer Seile wird eme Erweiterung dieser
präventiven Fürsorge verlangt . Ministeriatdirektor Caspar
führte denigegenüber aus , daß die Aufwendungen der 98er-
sichecungsämter für vorbeugende Heilfürsorge schon auf
19 Millionen Mark gestiegen seien und nicht ins Un¬
gemessene gesteigert werden können. Die Anträge der
Sozialdemokraten werden schließlich abgelehnt und der
Abschnitt über das Heilverfahren. §§ 1253 bis 1257, nach

.der Vortage angenommen. Vorweg wurde sodann 8 1404
er.edigt, der von dem Umtausch der Jnoalidenkartt
handelt. Durch Annahme eines sozialdemokratischen An¬
trages wird oorgeschrieben, daß, wenn die Karte im Be¬
sitze des Arbeitgebers ist, d.eser sie mindestens eine Woche
vor Ablauf der Umtauschfrist entweder dem Versicherten
zurüazugeben oder sie umzutauschen und dem Verstcherlen
sofort die Bescheinigung auszuhäudigen har.

+ Ein Berliner nattonatliberales Blatt kündigt für das
kommende Jahr einen wahren Masteurücklritt von
Ministern und Oberpräsidenlen an. Es behauptet. Staats-
fetrelär Kraetke und die Staarsminister Beseler und Sybow
werden sich im nächsten Früh .ahr ins Privatleben zurück-
zlehen, die beiden ersteren wegen hohen Aliers , der tetzlere,
weil er sich in ielnem letzigen Wirkungskreise nicht wohl
fühle. Außerdem will das Blatt noch in Erfahrung ge¬
bracht haben, daß die Oderpräsidenten der Prooinzen
Pommern . Sachsen und Wegfalen zu Anfang de- nächsten
Jahres aus ihren Ämtern scheiden werden. — Was üie
drei vorgenannten Minister betrifft, so dürfte es sich sicher
nur um eine leere Kombination handeln.

Türkei.
X Das „Anwachsen des deutschen Einflusses " in der

Türkei macht den Franzosen Peru . Em Vertreter ües
Pariser . Matin " in Konstauttnopel stellt die Zunahme
dieses Einflusses beklemmten Herzens wie foJot feit: Beim

Besuche am Hose üeS Sultans say rcy einen deutschen
General , der von einer größeren Anzahl türkischer Generäle
und Marfchäüe umringt war und zu ihnen in französischer
Sprache redete; es war der General von der Goltz, dem
seine Zuhörer rejpeklvoll, wie wohrdlszipliluerle Soldaten,
lauschten . . .

Südamerika.
x Die Republik Venezuela steht allem Anscheine nach

vor dem Ausbruch einer revolutionäre « Bewegung,
Wie aus Maracaibo gemeldet wird, haben die Gefangenen
des San -Cartos -Gefängniffes gemeutert und mehrere Be¬
amte getötet. Unter den Getöteten befindet stch der
Bruder des Präsidenten Goinez. Die meisten Gefangenen,
die zu den angesehensten Anhängern der Partei des
früheren Präsidenten Castro gehören, sind entkommen.
Man befürchtet den Ausbruch schwerer revolutionärer
Wirren.
Huq  Jn - und Ausland.

Berlin , 10. Ott . Gestern fanden hier anläßlich der
Moabiter Vorgänge 21 Protestversammlungen gegen die
Polizei -statt. Die Versammlungen verliefen ruhig. — Be¬
schlagnahmt wurden von der Polizei sozialdemottattsche
Flugblätter , die in heftiger Sprache die Kämpfe von Moabit
behandeln.

«rannschweig , 10. Ott . Der Präsident der Handels¬
kammer für das Herzogtum Braunschweig Geheimer
Kommerzienrat vr . b. o. Mar Jüdel ist tm Aller von
86 Jahren gestorben.

Leipzig, 10. Okt. Der sächsische ftetkonservative Landtags¬
abgeordnete Duerr in Gaschwitz hat stch in einem Anfall von
Schwermut durch einen Reoolverschuß getötet.

Flensburg , 10. Okt. An Stelle des bisherigen RetchstagS»
abgiordneten Dr . Leonhart stellten die Freisinnigen im
Wahitreise Husum-Tondern das Hamburger Bürgerfchafts-
mitgiied Rechtsanwalt Dr. Blunck als Reichstags.
Kandidaten auf.

Bamberg, 10. Ott. Jn Gegenwatt des Prinzen Rupvrecht
von Bauern als Vertreters des Prinzregenten wurde hier
ein Denkmal König Ludwigs II. enthüllt.

Parts , 10. Ott . Wie aus Brest gemeldet wird, find di«
kürzlich auf dem Panzertteuzer . Edgar Ouinet" oer-
lchwunbenen Geschütz- und Maschinenteile heute in einem
Hausen Kohlenschlacken ausgefunden worden.

Konstauttnopel, 10. Okt. Aus Anlaß des BeiramfesteS
bat de, Sultan etwa 70 wegen der Gemetzel in Adana Ver¬
urteilte begnadigt. _

* Reer und JWartne.
# Hundertjahrfeier der Berliner Krregsakademte. Un¬

mittelbar an das Berliner Unioersitätsjubiläum schließt sich
am 15. d. M. der Tag. an weichem vor hundert Jahren die
durch Königlichen Erlab vom 3. Mai 1810 errichtete Kriegs¬
akademie. die den Namen . Allgemeine Militärakademie"
erhalten hatte, eröffnet wurde. Das Hundertjahrjubiläum
der Akademie soll durch einen Festakt begangen werden,
welchem auch der Kaiser beiwohnen und eine Ansprache
batten wird. _

Soziales Leben.
♦ Znm Friedensschlutz in der Werftindustrte . Leider ist

noch kein voller Friede in der Werstindusttie eingekehrt, da
die ausständigen Arbeiter am 10. d. M. teilweise, trotz der
vorhergegangenen Vereinbarung , ihren Arbeiisstätten sern-
blieben. Besonders gill dies für einige Betriebe in Hamburg
und Bremen. _

Kongresse und Versammlungen.
** Deutscher FortbildungSschultag . Der Deutsche Fort-

bildungsschultag zu Breslau nahm in seiner letzten Haupt¬
versammlung u. a. folgende Resolution an: . Der Deutsche
Verein für das Fortbtldungsschulwesenerkennt die 25 jährige
erfolgreiche Wirksamkeit des preußischen Handelsministeriums
für die Entwicklung des gewerblichen utt% kaufmännischen
Fortbildungsschul wesens dankbar an. Bei dem engen Zu¬
sammenhang des Fortbildungsschulunterrichts mit den all¬
gemeinen Gewerbefördecungsbestrebuugen hält der Deutsche
Verein in Übereinstimmung mit den Beschlüffen des
preußischen Fortbildungsschulvereins auch für die Zukunft die
Unterstellung ' der gewerblichen und kaufmännischenFort¬
bildungsschule in dem größten deutschen Bundesstaate unter
das Handelsministerium für notwendig."

** Deutscher Kolontalkongreß. Aus den Verhandlungen
des 3. Deutschen Kolonialkongreffes zu Berlin ist noch von
besonderem Jntereffe ein Vortrag des Paters Dr . Froberger-
Trier über die Polvgamie in den Kolonien und ihre
kulturellen Schäden. Er forderte die Einschränkung der
Polygamie , soweit das möglich ist. und bezeichnete als ihre
schädlichen Wirkungen folgende: 1. Die Zerrüttung jedes
Familienlebens durch die Polygamie . 2. Die Unmöglichkeit
jeder Kindererziehung. 3. Die Herabwürdigung des Weibes.
4. Der Bevölkerungsrückgang ist eine weitere Folge der
Polygamie , welcher ttotz aller gegenteiligen Scheingründe
zahlenmäßig bewiesen werden kann. — Jn der letzten und
dritten Ptenarverjammtung berichtete Geheimer Oberbaurat
Baltzer-Bertin über die . Fortschritte von Eisenbahnbau und
Technik in unseren Kolonien". Mit einer Ansprache schloß
der Prästdeill . Herzogregent Johann Albrecht, den Kongreß.

** Luftschiffrrtag. Der Deutsche Luftschifferoerband nahm
in seiner Tagung in Dresden das neue Grundgesetz ein¬
stimmig an, und zwar mit Bildung einer neuen Abteilung
für Flugtechnik in der Sportkommission. Als Ort für die
nächste Tagung wurde Breslau bestimmt.



Oie neue Lage in Portugal.
3‘on yifiabin au§ wird fortgesetzt versichert, daß man

s cd o:ir di-, neuen Lage der Dinge überall in Portugal
» ii: erlauben erklärt bat und eine Gegenbewegung iebr
ivemg Aussicht auf Erfolg baden würde. Am Sonntag,
den w. ö. Nt., war ganz Lissabon mit Fahnen geschmückt.
Die Straßen waren, so wird berichtet, von einer dicht
gedrängten Menschenmenge erfüllt, die sich nach dem Stadt¬
bause bewegte, wo die Leichen des Admirals Reis und
des Dr. Bombarda (der beiden ermordeten Reoolutions-
führert aufgebahrt waren. Tie Minister, die ebenfalls im
Stadtbause erschienen, wurden lebhaft begrüßt.

Kampf gegen die Mönche.
Offenbar antzervrdentltch rtgoroS geht daS neue Re¬

gime gegen die Mönche und Klöster vor, wenn alles wahr
ist, was in dieser Beziehung bekannt wird . Vier zu Schiff
t» Cadiz etngetroffene ivanische Mönche, die aus Lissabon
gestohe» sind, berichten hierüber krasse Dinge . Ihrer Be¬
hauptung nach sind am vorigen Mittwoch in Lissabon 41
Mönche getötet worden . Die Klosterbrüder erzählen weiter,
wie die stegreichen Aufständischen auch ein Nonnenkloster
attarkiert hätte». ES wäre dabei stcherlich zu den abscheu¬
lichsten Gewalttaten gekommen, hätte nicht ein mutiger
Spanier die wütende Menge zur Besinnung gebracht» in-
vem er sie aussorderte, den Sieg der Republik nicht mit
solchen Verbrechen zu besudeln. Dir Haltung der Menge
war derartig » daß eine Nonne vor Schreck starb. — Von
republikanisch- offiziöser Seite wird zugegeben, daß die
Ausweisung der Mönche und der Ordenssrauen allerorts
begonnen hat. Die in de» klösterlichen Erziehungsanstalten
untergcbrachten Kinder find de» Eltern zurückgegeben
worden. Unter den Äusgewtesenen befindet sich Kardinal
Netto , ein Franziskaner . Der Erzbischof von Beja hat
bereits das Land verlassen.

Bon der KöntgSfamilie.
König Manuel und die Königin-Mutter Amalie be¬

finden sich noch auf Gibraltar. Am Sonntag beiuchte die
königliche Familie die dortige Hauptkirche. — Die könig¬
liche Jacht „Amalie", auf der die Flucht bewerkstelligt
wurde, ist inzwischen wieder nach Lissabon zurückgekehrt.
Die Matrosen nahmen bei der Abfahrt von Gibraltar
rührenden Abschied nnd küßten der Königin-Mutter die
Hände. Königin Amelie und ihr Sohn weinten laut. —
Übrigens heißt es, die königliche Familie sei vollständig
ohne Mittel aus Portugal geflüchtet. Der König besitze
gar kein Vermögen und sei auf die Hilfe seiner Mutter,
die als Prinzessin von Orleans über einen groben Reich¬
tum verfügt, angewiesen. Die Großniutter des Königs,
Maria Pia , habe zahlreiche Schulden. Ihr Schmuck sei
in einem Bankhause verpfändet. Der Herzog von Oporto,
der Onkel des Königs, ist vielleicht der ärmste unter den
modernen Prinzen. Als er das Schifl bestieg, zeigte er
angeblich seiner Begleitung zwei Hundertfrankscheine mit
den Worten: „Das ist alles, was ich aus Portugal mit¬
nehme und was ich besitze. — Ferner heißt es in einer
neuerlichen Meldung aus Gibraltar:

Der ttalieuische Kreuzer „Regina Elena " ist hier ein¬
getroffen und wird die Königin Maria Pia und de» Herzog
von Oporto an Bord nehmen, um sie nach Italien zu
bringen . König Manuel und Königin Amalie habe» sich
entschlossen, nach England zu gehen.

Eine „sensationelle Enthüllung".
Ein Madrider Blatt bringt Mitteilungen über einen

von der früheren Regierung geplanten Staatsstreich.
Danach wurde in dem Bureau des früheren Minister¬
präsidenten ein von dem König Manuel bereits unter-
zeichnetes Dokument gefunden, wonach am l0. Oktobers
die Kortes gewaltsam geschlossen, die Verfassung suspendiert
und das Land bis zur Wiederherstellung der Ruhe unter
die Herrschaft einer Militärdiktatur des Generals Pedro
Costa gestellt werden sollte. Das sensationelle Dokument
soll zur Rechtfertigungdes Vorgehens der Republikaner
veröffentlicht werden.

Settemtte Herren.
Original - Roman von C. Matthias.

5 Nachdruck verboten.

, „Selbstredend, es ist ja nicht Neugierde, welche mich
zwingt, dieses Tema zu berühren, sondern die weltbekannte
Tatsache, daß, wie eine gezwungene Trennung den Geist
umdüstert, plötzliches Wiederfinden viel, manchmal Alles
zur Heilung beitragen kann."

Der Arzt fuhr fort: „So würde ich, nachdem ein«
rationelle Kur sich erfolglos erwiesen hätte, eine Wieder
Vereinigung der Getrennten zur Rettung Ihrer Tochtei
in’s Auge fassen."

„Nimmermehr," rief der Vater aufspringend. „Ich
schließe dieses Mittel prinzipiell aus. Eher will ich meine
Tochter auf immer ihres Verstandes beraubt wissen, be¬
vor ich auch nur in ein flüchtiges Wiedersehen der Beiden
willige."

„Ich beuge mich Ihrem Willen und werde alle meine
Erfahrungen und meine ganze Kunst anwenden, um
auch ohne das von Ihnen verworfene Mittel unser Ziel,
die baldige Heilung, zu erreichen. Die Bereitwilligkeit,
mit welcher die Patientin sich dem Einflüsse meiner Frau
unterworfen hat, berechtigt mich zu den schönsten Hoff¬
nungen. Lassen Sie sie unbesorgt bei uns. Sie wird
kaum nach Hause verlangen, höchstens nach dem Knaben
und erforderlichen Falls —"

„Das Kind ist, wie ich Ihnen schon bemerkte, in
Pension bei einem strengen, gottesfürchtigen Manne. Ich
würde es ungern aus seinem Lehrgänge herausreißen,
auch dürfte eine Zusammenkunft mit seiner Mutter in ih¬
rer jetzigen Verfassung unangenehme Eindrücke bei ihm
hinterlassen." bemerkte der Regierungsrat.

„Ich dachte nur an den äußersten Noffall, wenn die
nervöse Reizbarkeit der Kranken zunehmen sollte. Jetzt
bin ich informiert und hoffentlich bald im Stande, Ih¬
nen die besten Nachrichten zukommen zu lassen."

„Das walte Gott ! Soll ich meiner Tochter Kleider.

Die Mächte und die Republik.
Der deutsche Gesandte in Portugal Freiherr von Bod-

mann, der zurzeit auf llrlaud in Deuychland weilt,
erhlelt vom Auswärtigen Ami zu Berlin Anweisung, sich
möglichst schnell auf seinen Posten zu begeben. Der
Gesandte ist beauftragt, mit der provisorischen Regierung
in Lissabon zur Wahrung der deutschen Interessen und
zur Erledigung der laufenden Geschäfte halbamtlich in
Verbindung zu treten. Als eine Anerkennung der neuen
Republik durch die deutsche Regierung ist dieser Äkl nicht
zu betrachten. Die anderen Regierungen haben ihren
diplomatischen Vertretern in Lissabon gleiche Instruktionen
erteilt. — Vor einigen Tagen wurden verschiedentlich
Äußerungen des Staatssekretärs von Kiderlen über
Portugal mitgeteilt, die dieser angeblich bei einem Diner
in Bukarest getan haben sollte. Offiziös wird festgestellt.
daß Herr von Kiderlen keinerlei Autzerungen getan habe,
und daß die betreffenden Nieldungen aus Erfindung be¬
ruhen.

Deutsches Eigentum in Lissabon.
Bei den Lissaboner Unruhen ist deutsches Eigentum

-nicht zu Schaden gekommen, wenigstens ist bis jetzt noch,
kein Fall von Beschädigung deutschen Eigentums bekannt
geworden. Ein deutscher Kaufmann namens Kusenberg
und seine Frau sind leicht verletzt worden. Das ist der
einzige Fall einer Verletzung. Angesichts der Umstände
muß dies als ein Glück bezeichnet werden. Es hätte
leicht zu schweren Schädigungen der Deutschen und
anderen Fremden kommen können, wenn die Fremden
nicht noch Zeit gefunden hätten, sich im kritischen Moment
aus dem Bereich der Kämpfe zu entfernen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . Oktober.

Sonnenaufgang 6°° ll Mondaufgang 8" N.
Sonnenuntergang 5** 1 Monduntergang 10“ N.

1492 Kolumbus landet auf Guanahani , der heutigen Watlingsi
Insel. — 1842 Philosoph Eduard Pfieiderer in Stetten bei Kann-
statt geb. — 1855 Musikdirigent Artur Nikisch in Szentmikloi
(Ungarn) geb. — 1892 Staatsmann Lothar Bücher in Glior
(Genfer Sees gcst. — 1896 Komponist Anton Bruckner in Wier
gest. — 1899 Beginn des Burenkrieges. — 1906 Schwedischei
Schriftsteller Alfred Hedenstjerna in Stockholm gest.

Bergmannsveutsch IV.
Die Bergmanussprache kennt für Richtung, Lage und

Beschaffenheit der einzelnen Lagerstätten, besonders der
Erzqänge, eine Fülle von Ausdrücken. Zunächst unter¬
scheidet man bet jeder Lagerstätte ihr Streichen und
Fallen. Unter jenem versteht man die Richtung ihrer
Lüngenausdehnung in bezug auf die Himmelsgegend,
unter diesem ihre Neigung gegen den Gesichtskreis, den
Horizont. Die Lagerstätten können nun aber wieder
(in bezug auf das Fallen der sie umgebenden Schichten
oder in bezug ans ihre Hauptfallrichtung) recht (recht¬
sinnig, rechlsinnisch) fallen. Ter eine Gang fährt ge¬
trost durchs Gestein d. h. er streicht ruhig weiter fort)
ein anderer dagegen ist motzig (—eigensinnig), er führt
einen kurzen Strich, er schneidet, stößt oder setzt ab —
dagegen heißt es : er stößt, setzt, beißt, streicht aus im
Sinne von : er geht aus , er tritt an der Oberfläche her¬
vor. Ein dritter Gang beschreilet plötzlich ein anderes
Gefährt, d. h. er verändert die Richtung seines Streichens.
Die Gänge winden, stürzen, schlingen sich, werfen Haken
(wie der vom Jäger verfolgte Hase), ja sie stellen sich
auf den Kopf nnd kippen lim; man spricht dabei auch
allgemein von Verwerfungen, Ueberschiebungenu. dgl.
Andere Gänge kreuzen sich, oder sie gatten, rammeln,
orten sich, fallen einander zu, d. h. sie vereinigen sich
dauernd initeinander ; oder endlich: sie schleppen sich, d.
h. sie vereinigen sich nur vorübergehend, um sich dann
wieder zu trennen. Gänge, die breiter, stärker, mächtiger
werden, tun sich auf, ermächtigen sich, bauchen sich auf,

Gerätschaften, Handarbeiten und dergleichen hersenden ?"
fragte der Geheimrat.

tt„Vor der Hand nur das Notwendigste, Wäsche, einige
möglichst dunkle Gewänder, später werde ich um dieses
und jenes bitten, woran ihr Herz hängt. Die Kranken
pflegen solche Wünsche von selbst zu äußern, es ist ein
erfreuliches Zeichen der schwindenden Gleichgültigkeit, des
zurückkehrenden Bewußtseins. Vor der Hand muß Alles
serngehalten werden, was sie an den erlittenen Verlusterinnert."

„Von Zeit zu Zeit darf ich doch vorsprechen, um mich
nach meinem Kinde zu erkundigen, es zu sehen?"

„Täglich, wie es Ihnen beliebt, Herr Geheimrat.
Doch gestatten Sie mir. Sie darauf aufmerksam zu ma¬
chen, daß ich ein Gespräch mit der Patientin , um einen
Rückfall zu vermeiden, vor Monatsfrist nicht zugebenkann."

„Ich muß mir die Bedingung gefallen lassen, wie'
wohl sie mich tief schmerzt. Dagegen erwarte ich, sofort
telephonisch benachrichtigt zu werden, wenn sich mit ihr
irgend etwas Auffälliges in gutem oder bösen Sinne er¬
eignen sollte."

Der Arzt versprach es. Nach einigen geschäftlichen
Abmachungen, wozu die Vorausbezahlung für Pension
und Kur gehörte, begleitete er den Geheimen Regierungs¬
rat bis zur Türe hinaus.

Dieser stieg in den Wagen und bedeutete dem Kutscher,
nach der Stadt zu fahren.

.Josef zögerte eine Weile. Er konnte nicht begreifen,
daß er ohne die verehrte Herrin nach der Stadt zurück¬
kehren sollte.

„Mas hat die in dem unheimlichen Hause zu tun,"
dachte er.

„Nun wird es, was zauderst Du, Alter," rief Herr
von Wartenberg ärgerlich zum Schlage hinaus. „Ich
habe Eile!"

„Ja so." meinte der Kutscher kopfschüttelnd. „Das
ist ja 'ne neue nette Ueberraschung."

Aergerlich schlug er auf die Pferde, daß diese den
Wagen donnernd über das holprige Pflaster rissen.

ist

oder werfen (machen, schlagen) einen Bauch- -
kthrleli Falle aber verschwächen oder verdrück

Imme
tz PostaIisches.  Zu der jetzigen Seif *

junge Leute zum Militär einrücken, ist eS  1
auf die verschiedenen Vergünstigungen, die kv?®
die Soldaten zu richtenden Postsendungen
aufmerksam zu machen. Briefe an die
bis zum Gewicht von 60 Gramm portofrei a
selben den Vermerk„Soldatenbnef , eigene Angel,
des Empfängers " tragen. Briefe von den
sind portopflichtig, und man vergesse deshalb nicht
man an einen Soldaten schreibt und von diesem
Antwort erhalten will, eine Freimarke in den-
legen. Es klingt ja sonderbar, daß der arme
seine Briefe frankieren muß. während derjenigeg
jenige, die an ihn schreibt, frei ausgehl. Aber
nicht anders wegen der Kontrolle, und man kann
in der angedeuteten Weise helfen. Postanweisu
die Soldaten kosten bis zum Betrage von 15  r
10 Pfg . Porto , sie müssen aber ebenfalls den"
„Soldatenbrief, eigene Angelegenheit des Emp
tragen. Der gleiche Vermerk auf Paketen und
adressen ermäßigt das Porto für Patete an
bis zum Gewicht von 3 Kilogramm auf 20
Rücksicht auf die Entfernung ; es kosten alsôö
selbst nach Memel 20 Pfg . Postsendungen an
haben keine Portovergünstignng.

Hachenburg, 11. Oktober. lieber die wirtj
Erschließung des Westerwaldes wird dem „Wies
folgendes geschrieben: Der Erschließung des
waldes durch neue Eisenbahnlinien widmet die
ßisch-hessische Eisenbahnverwaltung seit einiger-
ganz besonderes Interesse. Bon nassauischen Z?
war der Westerwald etwas abseits vom Verkehr
geblieben, nnd so kam es, daß die wirtschaftliche
Wicklung dort weit langsamer ging als in ander«
groß n Verkehr nähergebrachten Gegenden des Reg'
bezirks Wiesbaden. Von den Eisenbahnlinien,
stimmt sind, die Produkte des Westerwalds r.
großen rechtsrheinischen Eisenbahnlinie und an den
ström zu bringen, ist eine der wichtigsten d'
Siershahn -Engers, die auch den Anschluß aus
vermittelt. Der sich fortgesetzt steigernde Ver
dieser Linie, die bisher eingeleisig ist, legte di
bahnverwaltung den Gedanken an einen zwei
Ausbau nahe. Es stellte sich aber bei genauer
der Sachlage heraus, daß die Schaffung einer
bahnlinie und zwar von Siershahn durch das
nach Neuwied, den Interessen der Gegend noch
derlicher sein würde. Auf Veranlassung des Eis
Ministers der die wirtschaftlichen Verhältnisse dc-
waldes einer eingehenden Prüfung unterzogenh
die Elsenbahndirektton Frankfurt mit den Vor
für diese Eisenbahnstreckebegonnen, deren Be
für den Westerwald eine sehr große ist. Im i
reichen Sayntal erhält auf diise Weise eine Res
Gemeinden Bahnverbindung. Es wird von der
her über Hadamar und Montabaur eine neue für
und Personenverkehr gleich wichtige Verbindun
dem Rhein geschaffen, die um so wertvoller ist,
Stadt Neuwied, sobald ,die Bahnlinie zustande
die Absicht hat, ihren Hafen erheblich za erweitere
würde die Möglichkeit ergeben, die Erznign
Westerwälder Industrie bequemer als bisher
Rheindampfern befördern zu können. Von diesem
Punkt aus betrachtet, wird denn auch die Df

In mesem Augenblicke ereiqnete sich im Fam
mer des Arztes eine erschütternde Szene.

Carola, welche der Doktorin in dieses Gemach
war und dort das Treiben zweier lieblicher, blo
ger Knaben mit trübem Lächeln beobachtet hatte,
das Rollen des abfahrenden Wagens. Mit t.
den Sprunge stand sie am Fenster und erkannte
hineilende Gefährt.

„Er entführt meine kleine Rasaela, er will sie
wie er Edmund umgebracht hat," schrie sie mit "
Stimme und riß das Fenster auf, um hinaus^

So plötzlich auch der Anfall gekommen.
Doktorin doch keinen Augenblick die ©eiltest—
verloren. Blitzschnell umfpannte sie die Gestalt der
mit ihren Armen und riß sie in das Zimmer M'

Aber nicht wie beim Selbstmordversuch auf «
beugte sich die Wahnsinnige der Autorität. Ihr
Geschrei ries eine Wärterin. Katharina herbei, ™
nach derselben, als diese Hand anlegen wollte,
der Kraftanstrengung beider Frauen gelang es, die
tende zu bändigen. 'j

JSie fänaben  hatten zitternd das Zimmer verl
Wärterin preßte die Hände der Tobenden zusam
zwang sie in einen Sessel.

„Schämen Sie sich, gnädige Frau, " rief die
in strengem, hartem Tone. . Solch' einen Ai
unserem stillen Haust voller Kranken. Was
Herr Vater davon denken?"

„Er raubte mirRcnaela, er riß mir das Her)
Brust! Er nahm mir Edmund und Kurt, Alles,
gellte der Rasenden Stimme, die sich gewaltst"*
Griffe der Wärterin zu befreien mchte. ..

„Rasaela war nicht hier, beruhigen Sie
„Ich will zu Rasaela! Lassen Sie mich- Lr

rührnng schmerzt. Zu Hülfe, Edmund, rette«*«
mir doch bei!"

Da öffnete sich die Türe. Der Doktor ttat -
„Ruhe," befahl .er mit gewaltiger Stimme-,.̂

Sie die Dame los, Katharina. Sie wird vernum
gehorsam sein."



hnverwaltung, die erwähnte Strecke zu bauen,
>11 Kreisen der Westerwaldbewohner mit Freuden

LB Westerwald, lO. Oktober. Die Obsternte in
^ahre ist auf dem Westerwald eine außerordent-
1* Das Kernobst ist fast überall vorzüglich ge-
^onders Aepfel. lim besseren Absatz zu erzielen,
in verschiedenen Orten besondere Obstmärkle ad-

aii denen die Obstzüchter ihre Erträge gut an
11 bringen können. Auf den ersten Obstmärkten

mar, Limburg , Montabaur , Hachenburg usw.
Angebot noch gering , was wohl auf die noch

ndete Ernte , sowie die nötigen Feldarbeiten zur
ellung zurückzuführen sein dürste. Die bis

en Obstpresie sind ganz annehmbar . Die
'Sorten Aepfel wurden mit 8 bis 12 Mk. für

er verkauft , während geringere Sorten durchs
für5 Mk. zu haben sind. Auch an besonders

Früchten fehlt es dies Jahr nicht. So erntete
züchler in Hundsangen in seinem Garten von

Spalierobstbaum Schöner von Boskop -Apfel im
Gewicht von 476 Gramm . Andere Sorten
Früchte im Gewicht von 300 bis 400 Gramm,
rbrechcu, 9. Oktober . Vergangene Nacht wurde

die beim Bahnhof gelegenen Raiffeisenhalle ein
Einbruch verübr . Die Diebe erbrachen eine

e auf der Bahnseite und die gegenüberliegende
an der Hinterseite und drangen dann ins Schreib¬

ein, wo sie alles durcheinander warfen , den
mit den Füßen nach oben stellten und den etwa

12 Zentner schweren feuersicheren Geldschrank
im. Sodann sprengten sie mittels eines Schusses
ere Tür des Schrankes . Der innere sogenannte
schluß, eine Stahlplalte , widerstand der Schuß-

Der von Biebrich herbeigeholte Polizeihund
führte nach Bahnhof Oberbrechen und legte

i dem Billetschalter nieder. Hier soll einer der
r mit dem Zuge 8.21 Uhr eine Fahrkarte nach

rt gelöst haben . Aus der verschlossenen Tlsch-
welche sich leichter öffnen ließ, erbeuteten die

«lwa 350 Mk.
adcn, 10. Oktober. Die Handwerkskammer zu

den hat 500 M. zur Unterstützung geeigneter
ker für den Besuch der. Brüsseler Weltausstellung

Ebenso hat der Regierungspräsident 300 M.
Es stehen also 800 M . zur Verfügung . Da-

m 8 Handwerker mit je 100 M . Beihilfe ent-
«rden. Die Auswahl soll so geschehen, daß je
Wiesbaden und Frankfurt a. M . und 4 aus

übrigen Teil des Regierungsbezirks Wiesbaden
men werden. 'Anmeldungen sind binnen längstens

Woche an die Handwerkskammer Wiesbaden zu
- Am 4. November findet eine Vollversamm-

Handwcrskanrmer für den Reg .-Bezirk Wies¬
ln Wiesbaden statt.

Kurze Nachrichten.
: Telegraphenanstalten mit öffentlichen Fernsprcchstellen
richtet worden in Dahle» (Westerwald), Dombach, Eisen
'Id), Eisighofen, Forstgehöft Bang , Forsthaus Waldmark,

Hohemark(Taunus ), Jngelbach , Ktingelbuch, Lipporn, Mittel-
chnterlahnkreis), Nauroth (Untertaunnskreis), Ransel , Rilp-
,becwald), Westerfeld (Kreis Usingen), Wirtshaus „Rotes
**Königstein. — Oderlandesgerichtspriisident Tr . Hagans

fu r t ist um seine Pensionierung per 1. Dezember ein-
—An einer scharfen Kurve wurde in C a m b e r g i. T.

Jaachefahren heimkehrendeLandwirt Wilh. Mohr infolge
der Pferde vom Wagen geschleudert und am untern Auff¬

ahren. Außerdem trug er eine schwere Kopfverletzung
"r Zustand des Verunglückten ist bedenklich. — Am Grabe

^Wärterin gehorchte. Der Doktor trat mit lang-
^chritten auf die Kranke zu, indem er sie mit sei-
nN fixierte, die hinter den glänzenden Brillen-
düße zu sprühen schienen. Vor seinen drohenden
leich besänftigenden Blicken kroch Carola wrm-
M zusammen. Zitternd gab sie den Widerstand

brach in heftiges Schluchzen aus.
Mutter, " sprach der Arzt, ihre Hände ergrei-

»Mm Sie Ihren Schmerz und schenken Sie mir
Glauben Sie mir, Sie befinden sich hier un-

wohlwollenden Menschen, die Sie retten und
‘“n. Fügen Sie sich in Geduld und erkennen
Sie krank sind, und Ihre Wünsche und Ge-

wir Fieberwahn . Schonen Sie sich, damit
Ihrigen erhalten, bedenken Sie doch. Sie

noch einen Sohn , •— besitzen auch einen

Ntund," flüsterte die Irre , „wo ist er, wo ?"
^ Sie ganz ruhig , so will ich Ihre Frage be-

Jetzt aber dürfen Sie nur an sich selbst den-
." lemand außer Ihnen ."

>“  kam es wieder über die bebenden Lippen

-- Sie nicht nach dem toten Kinde," sprach der
7° ?er Kranken , „ich befehle Ihnen , es zu ver¬
lasen Sie , ich will es. Schließen Sie die Au-
?‘Q> ich befehle Ihnen zu schlafen."

und unwiderstehlich drückte er die Augen-
wieder zu erheben die Kranke nicht mehr

°siaß, dann strich er leicht über Stirne unh
M berührte mit beiden Händen den Hals bis
^r . Das Weinen legte sich, den Mund leichl
begann die Kranke tief und regelmäßig zu ab

5 nervöse Zucken in den Gliedmaßen hörte aus
?? Vild einer ruhig Schlafenden.
„ zt winkte seiner Gattin und der Wärterin.
t,{ geschehen," sagte er erschöpft, die Arme sinken
"wir wollen Sie in das Zimmer Nummer 1/

seines Vaters erschoß sich auf dem Mainzer  Zentralfriedhof in¬
folge Mißgeschicks in einem Examen der 19jährige Sohn einer aus
Braunschweig gebürtigten. jetzt in Wiesbaden ansässigen Witwe. —
Ein Schwindler, der unter dem Namen Dr . jur. Fritz Lindheimer
sich in der Taunusstraße zu Frankfurt  einmietete und ein Büro
einrichtete, unterschlug einem jungen Kaufniann , den er als Sekretär
engagiert hatte, Papiere im Werte von 1600 Mark, die er sich als
Teilbetrag einer Kaution von 3000 Mark hatte aushändigen lassen.
— Auf der Nebenbahnstrecke Grllnberg-Gießen wurde bei Hanau
der Wagen des Metzgermeisters Wagner vom Zuge erfaßt . Wagner
wurde getötet. — In Königstein  i . T. starb vor zirka3 Wochen
der früher in Frankfurt , Crpnberg und in den letzten Jahren in
Königstein wohnhaft gewesene Kunstmaler Baron Alfred v. Schön¬
berger. Wie sich jetzt bei der Nachlaßordnung ergeben hat , hat der
Herr „Baron " diesen Namen nicht mit Recht geführt. Sein wahrer
Name war Julius Aloys Ditterich. Seine zahlreichen Gläubiger
werden wohl jetzt auf Rückgabe dhr ihm geliehenen Gelder verzichten
müssen, da das angebliche Famikiengut in Oesterreich, das ihm erb¬
lich zufallen sollte, nicht existiert und demnach nicht für Bezahlung
der Schulden herhalten kann. — In Heubach  bei Schlüchtern
stürzte ein Landwirt beim Obstpflücken vom Baum herunter und
starb infolge der erhaltenen schweren Verletzungen. — Die großen
Pferdeoersteigerungen des Train -Bataillons werden in diesem Jahre
am 24., 25. und 26. Oktober auf dem Hofe der Blünzkaserne zu
E h r e n b r e i t st e i n abgehalten. — Die am 4. August 1910 über
die Bezirke der Stadt Neuwied,  sowie der Bürgermeistereien
E n g e r s und Heddesdorf  verhängte Hundesperre ist aufgehoben.

]Vab und fern.
O „Parseval VI“ von München nach Berlin ab¬

gefahren . Der »Parseval VI" hat bei schönem Wetter
und mit Rückenwind die Luftreise nach Berlin angetreten.
In Plauen sollte zum erstenmal übernachtet werden. Die
Weiterfahrt geht dann bis Bitterfeld mit abermaliger
Station . An Bord befindet fich der Führer Oberleutnant
Stelling , Regierungsbaumeisler Hackstetter sowie ein Ober¬
maschinist, ein Steuermann und ein Matrose . Nach letzten
Meldungen über die Fahrt war der »Parseval VI" über
Hof hinweggefiogen in Richtung nach Plauen.

O Zwei Herren durch Unvorsichtigkeit getötet hat der
Bäckermeister Kasper in Zittau i. S . Er hantierte in
seinem Laden mit seinem Jagdgewehr herum, plötzlich
entlud sich die geladene Waffe, die Kugel ging durch das
Schaufenster und traf zwei Herren, die auf der Plattform
eines gerade oorüberfahrenden Wagens der elektrischen
Straßenbahn standen. Beide Herren fielen tödlich ge¬
troffen vom Wagen. Die Kugel war beiden durch den
Kopf gegangen und hatte den sofortigen Tod herbei-
gefübrt.

O Brudermord . Der 30jährige Arbeiter Richard Steil
in Stettin drang nach einem heftigen Streite in die elter
liche Wohnung ein. Nachdem er mit einer Axt das
Fensterkreuz zertrümmert hatte, stürzte er sich auf seiner
jüngeren Bruder und zerschmetterte ihm durch wuchtig«
Axthiebe den Schädel. Seinen Vater , der den Streit
schlichten wollte, schlug er ebenfalls nieder. Der Bruder
starb bald darauf , während der Vater erheblich verletzt
wurde . Der Täter wurde verhaftet.

O Zur Hundertjahrfeier der Universität Berlin . Bet
dem Rektor der Universität, Geh. Regierungsrat Professor
Dr . Erich Schmidt, ist folgendes Telegramm aus Rieth
in Pommern eingetroffen: »Die Kronprinzessin und ich
bedauern sehr, durch unsere Abwesenheit aus Potsdam
verhindert zu sein, der Jubelfeier der Universität bei-
zuwobuen. Vivat, oresoat, kloreat kieacksmia Ueroliusnsis I
Wilhelm, Kronprinz ." Die Universität Berlin überreicht
den Teilnehmern an der Jahrhundertfeier einen Faksimile¬
druck des Vorlesungsverzeichnisses nebst Index Sectionum
der Universität Berl -u für das erste Semester ihres Be¬
stehens 1810/11.

O Traurige Folgen eines Straßenraubes . Der
siebzigjährige Kriegsveteran Karl Schulz, der die Feld-
ziige von 1866 und 1870/7) milgemacht hatte, machte in
Berlin kur seinen >sohn Einkäufe. Auf der Straße nahm
Schulz einen Hundertmarkschein, den ihm sein Sohn mit»
gegeben batte, noch einmal in die Hand und faltete ihn

schaffen, wo sie zunächst wohnen -soll, natürlich mil
Gitter und unter Verschluß. Heben Sie sie auf, Katha¬
rina !"

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Zigarrenkistcn -Kuust. Auch der sehr reformbedürftige

Schmuck unlerer Zigarrenkisten soll jetzt in künstlerischem
Lünne eine Ausgestaltung erfahren. Eine lithographische
Kunstanstalt ladet Maler und Kunstgewerbler zur Er¬
langung von Entwürfen für Zigarrenpackungen ein.
Gefordert wird ein ausgeführter Entwurf eines Deckelbildes,
der die weiteren Ausstattungstelle für die Kiste in Skizzen
beizugeben sind. Die Entwürfe müssen für die Wieder¬
gabe aus lithographischen! Wege vorgesehen werden. Wahl
des Motivs und Fardenanwendung sind dem Künstler
freigestellt. Stattliche Preise sind ausgesetzt, je einer zu
2000 und 1000 Mark, drei Preise von je 500 Mark, sechs
Prelle zu 250 Mark. Das Preisrichteramt haben an¬
erkannte Künstler ln München. Berlin . Haniburg und
Bremen übernommen.

Vom Maschiniste« z»m Senator gebracht hat es der
eben in Nempork verstorbene Rufus Blodgett. Blodgett,
der ein Alter von 76 Jahren erreichte, begann seine Lauf¬
bahn als Maschinist und widmete sich dann im Jahre 1866
den, Euenbahnwesen. Hier stieg er von Stufe zu Stufe,
bis er bei der 'New Jersey-L-üdeuendahn und später bei
der Rewyork- und Long-Branch-Etsenbahn Betriebsleiter
wurde. Fünfmal hintereinander wählte ihn das Vertrauen
seiner Mitbürger z»m Bürgermeister von Long-Branch.
bis Rutus Blodgett fick der politischen Laufbahn widmete.
Er wurde für eine Legislaturperiode Mitglied des
Kongresses, und von 1887 bis 1893 vertrat der ehemalige
Majchinist den Staat New Jersey tm Senat , wo er be¬
sonders in Eiielidadntragen als Äu orllät galt.

□ Dir saicflft- Die Geiellschaft deutscher Nervenärzte, di«
letzt in Berlin ihre Jahresversammlung abhält, hat am
zweiten Verhandlungstag die Angst in eingehenden Be¬
sprechungen erörtert. Darin liefen die Ansichten zusammen
daß wohl die Stärke der Angst anschwellen und abnehmev
kann, daß aber ein Überanno in eine Geisteskrankheit nicht

auf. um chn sich genauer anzuseyen. Plötzlich rrm em
junger Bursche auf ihn zu. jriß ihm den Schein aus der
Hand und entfloh. Die aufgenommene Verfolgung war
vergeblich. Schulz kam weinend nach Hause und ließ sich
über sein Mißgeschick nicht beruhigen. Am nächsten
Morgen verschwand der alte Mann . Jetzt ist er im
Berliner Nordhafen als Leiche gefunden worden.

O Ein 8t »jähr «ger Lebensretter . Als der siebenjährige
Sohn des Briefträgers Hansen in Wyk auf Föhr auf der
dortigen Ebbebrücke fischte, glitt er plötzlich aus und fiel
ins Waffer. Die starke Ebbeströmung riß ibn rasch weg
und er wäre sicher ertrunken, wenn der Vorfall nicht von
dem 80jährigen Bootsführer Hans Land bemerkt worden
wäre . Dieser sprang dem Knaben sofort nach und er¬
reichte ihn. selbst bis an den Hals im Waffer steckend, als
der Verunglückte im Begriff war , zu versinken. Der brave
Lebensretter gehört zu den Veteranen ans dem Kriegsjahr
1848 1850.

O Der tüchtige „Harras ". Auf einer Dampfziegelei
in Herzfelde im Kreise Niederbarnim wurde ein Treib¬
riemen im Wert von 800 Mark gestohlen. Da der Täter
deutliche Fußspuren am Tatort zurückgelaffen hatte, be¬
stellte der Ziegeleibesitzer den Polizeihund „Harras ", der auf
den viel belaufenen sandigen Wegen eine Spur aufnahm
und in Lichtenow in einer Arbeiterkaserne im Bett des
Arbeiters I . verbellte. An den übrigen Betten ging der
Hund ruhig vorüber . Auf der Ziegelei nahm ^Harras"
nochmals eine weitere Spur und verwies nach einer Heu¬
miete, in der man den gestohlenen Treibriemen oorfaud.
I . war nunmehr , des Einbruchsdiebstahls überführt,
geständig und wurde verhaftet.

© Zu den Rtesenwaldbränden tu Amerika . Die im
Staate Minnesota ausgekommenen Walddrände richten
riesige Verheerungen an und fordern wieder — es ist
wohl nicht zu hoch gegriffen — Hunderte von Menschen¬
opfern . Die Ortschaften Pitt und Gracetown sind auch
bereits eingcäschert wordew 75  Leichen hat man be¬
reits gefunden . Neuere Meldungen besagen:

Mehrere Tausend Personen sind infolge der Ein¬
äscherung der Städte Beodette und Spooner ohne Obdach.
Die Stadt Ralny Riva (Missouri) ist ebenfalls ein Raub
der Flammen geworden. Dort sind zahlreiche Personen
verbrannt , man spricht von zwanzig Toten. Der ange¬
richtete Schaden beläuft sich auf mehrere Millionen Dollar.
In Ontario mit dem Eisenbahnzug ankommende Reisende
berichien, daß die ganze Strecke mit flüchtigen Reisenden
bedeckt sei. Auf den brennenden «schwellen dieser Linien
sind viele Leicken gefunden worden. Die vor den
Flanimen flüchienüen Unglücklichen folgten der Eisenbahn¬
strecke, wurden aber von beiden Seiten in dickten Rauck
gehüllt, in dem sie erstickten.

© Vergiftung einer Hochzeitsgesellschaft . In Vondou-
allec in der Bretagne erkrankten 60 Sochzeitsgäste eines
Weinwirts unter schweren Vergiftungserscheinungen nach
der Hochzeitstafel. Einer der Gäste ist bereits gestorben,
mehrere schweben in Lebensgefahr. Die Untersuchung
glaubt die Bergiftung auf eine verdorbene Fletjchpastete
zurückführen zu können.
Lunte Oages -OkronlK.

Hattingen , 10. Okt. Die Witwe Steiwe in Altendort
an der Ruhr feierte in verhältnismäßiger Frische und Rüstig¬
keit ihren hundertsten Geburtstag . Der Kaiser ließ ihr ein
kostbares Service übersenden.

Elbing , 10. Ott. Beim Rettutenabschiedsball zog der
Schmied Lankau. der aus einem Lokal verwiesen wurde, den
Revolver und schob damit blindlings unter die Menge. Ein
Kellner wurde durch beide Beine geschossen, ein zehnjähriges
Mädchen erhielt einen lebensgefährlichenSchuß durch die
Brust.

Paris , 10. Okt. Bei einem Motorrennen in Angouleme
fuhr der Rennfahrer Bruneng aus Tours mit mehr als
80 Kilometer Stundengeschwindigkeit in einer Kurve gegen
die Tribünen . Das Vorderrad durchbrach die Balustrade.
Der Fahrer wurde in die Bahn geschleudert, wo er fich im
Sturz den Schädel zertrümmerte.

eintritt . Der ruigftltche vat ivever me Wnstcht noch m
Logik verloren. Nur seine Ideen verbinden sich auf ein
trankbatte Weise. Die Ängstlichen warten eigentlich imme,
Irgend etwas muß fich schon ereignen. Böse Ahnungei
Ün eI-fcn i* 51* Seele wie schwarze Schatten, die ein
voruberhuschende Wolke aut eine Wiese wirft. Der Philosopi
Schovenpauer bekannte von sich selbst, daß er immer, weni
jemand an seine Tür pochte, das Gefühl hatte : Jetzt komm
f . gs Dieser ^ Mtzustande Heri zu werden, ist recht schwei
Ue  Arten der Behandlung sind mannigfache. Aber die Er
folge wollen nicht gern zur Mühe kommen. Das wird nich
überraschen können. Denn solche Angstzustände sind di

°°.n Menschen, die ihre besondere Eignung mit au
die Welt bringen. Alan konnte sie fast überfeinerte Naturei
nennen, well ihre Seele aut alle Eindrücke von außen, felfaf
^ ?^ kaum angedeutetcn nur zart reagiert. Bestimmtia nur dre Stimmung ganz bestimmte
Tagesstunden (wie wenige Menschen empfinden die ver
wnedenen Charaktere und Abtönungen der einzelne,
Stunden !). leibst das Bild bestimmter Landschaften läßt ihr

erschErn . Diele Empfindsamkeit kann vielleicht be
Naturen der Natur Geheimniffe entlocken

® bat die Neigung, dle Grenzlinie von Gesundhei
uod Kranftieft zu verwischen. Sie kann ein Schritt sei,
hTn™ rc.8U boher gearteten Geschlecht der Übermenschen
m>°̂ ^7^ ondungsleben um so viel verfeinerter ist als das de
(§ bnichen. wie das menschliche Empfinden als das des Tiere-
Die Angst „t vielleicht der Ausdruck unseres gesteigerte'
Verantworttichkeitsgefähls. Je mehr wir erkennen daß de
um ?o^ sî « ^ e"s Verpflichtungen sind gegen die anderenum io vorsichtiger wird unser Handeln, um so unschlüifiae
^ ^ . j^ g'nnen. Die Vorsicht ist die 'Mutter der Angst

m besorgten Ängstlichkeit liegt vielleicht auch di
moderne Bewunderung des genialen Menschen das Bebaae,
an seiner göttlichen" Rücksichtslosigkeit. Wir bewundern
was wir lein möchten, aber zu ängstlich find zu sein

Weivmannsweiblein -Heii . In einer vekannten
Jagdzeitschrifl fand man dieser Tage folgendes Inserat:
„Arzt, anerkannte Autorität für Frauenkrankheiten, wird
Abschuß eines guten Feisthirsches eingeräuint in der Zeit
vom 1. 8. bis 15. S. Äquivalent : Feststellung der richtigen
Diagnose bei meiner Frau während des Aufenthalts im
Revier . Gefl. Angebote unter „Weidmännisch gepflegtes,
gut besetztes Rotwildreoier " Rr . 4200 bef. Exped. usw."
Darf man den Feisthirsch gleich schießen oder muß mav
erst warten , bis die Diagnose sich als richttg er-
witsen hat 'j



Budapest , 10. Oft. Bei © obl überfuhr ein Eisenbahnzug
einen Wagen , auf bem zehn Schuhmacher nnt ihren Waren
zum Markte fuhren. Sechs Personen wurden schwer, drei
leicht verletzt. „ . „

Ncwyork . 10 Oft . In einer Kohlengrube zu Starkmlle
(Koloraüo ) wurden durch eine Explosiv .. 52 Arbeiter ein-
geschlossen. Die Rettungsabteiiungen sind fieberhaft an
ihrer Befreiung tätig , die man glücklich zu oollführeu hofft.

Orleans fall.
— Erinnerung an den 11. Oktober  1870 . —
Die französische Festung an der Loire hat den deutschen

Truppen zweimal im grotzen Krieg schwere Kämpfe gekostet,
und doch hätte sie schon einmal vorher ohne Schwertstreich
genommen werden können. Als nach dem groben Sieg von
Sedan die falsche Nachricht nach Orleans kam, die Preußen
rückten an, ergriff den Kommandeur der die Garnison von
Orleans bildenden Division , General Polhss . solche Angst,
daß er sich mit seinen gesamten Truppen stillschweigend
davoninachte. Als zwei Stunden nach seinem Abzug
französische Kürassierregimenter von Blois kommend, in
Orleans einrückten, war niemand da, der ihnen Marsch¬
befehle erteilen konnte. Und als sie erfuhren, warum
General Volkes nicht mehr zu sprechen war, hielten sie es
auch nicht für nötig , länger in der Stadt zu verweilen . Daß
die Bewohnerschaft nun. da sie von allem soldatischen Schutz
so verlassen wurde, erst recht nicht sehr niutig war, ist wohl
erklärlich, und so zogen denn alle, die es irgend möglich
machen konnten, in den. Feind entrücktere Städte . Die
Eisenbahnheamien fuhren init ihren'Zügen, die Telegraphisten
reiften mit ihren Apparaten und die Banken mit ihren
Geldern nach La Feiste, Beaugency oder sonst wohin. An¬
gesichts dieser „Stadtflucht " machte sich der Präfekt aus einem
Wagen an die Verfolgung des Garnisonkommandanten. Er
erreichte ihn nach langer Fahrt und wird ihm das Un¬
begründete des Abzugs wohl in so freundlichen Worten klar
gemacht haben, daß General Polhss sich bewogen fühlte,
wieder nach Orleans zurückzukehren. Er war es aber nicht,
der dann am 11. Oktober den Bayern und Preußen das
Eindringen in die Stadt so erschwerte.

Schon am frühen Morgen stießen die Spitzen der Vorhut
der 22. Division unter General von der Tann aus stärkere
feindliche Truppeninassen, und es ergab sich bald, daß der
Feind jenseits des Waldes von Orleans , vor der Stadt , gut
gedeckt den Angriff erwartete. Um 10 Uhr morgens begann
das Gewebrfeuer. Die 4. bayerische Brigade und die
22. preußische Division bildeten die äußersten Flügel aus
unserer Seite . Das feindliche Korps unter dem hochbejahrten
und daher im höchsten Vertrauen der Soldaten stehenden
General La Motterouge bestand aus 25 000 Mann regulärer
Truppen , die aus fast allen französischen Regimentern zu¬
sammengesetzt und durch eine Anzahl päpstlicher Zuaven und
durch zwei bis drei Regimenter Mobilgarden verstärkt
waren. Diese Armee führte 40 Geschütze mit. Die Franzosen
hielten bis Nachmittag 5 Uhr stand, traten dann aber den
Rückzug auf Orleans an. Die Verfolgung durch unsere
Truppen mußte sehr vorsichtig betrieben werden, zumal
ihnen aus dem unebenen Terrain, in Weinbergen usw. viel
Schwierigkeiten entgegentraten . Als die Artillerie aus-
aesabren ivar und die ersten Granaten in die Stad » ae-

Obstmarkt
zu ßacfienburg

am Donnerstag den 13. Oktober 1910
auf dem oberen Marktplatz.

Die Obstzüchter werden ersucht, gepflücktes Obst
nur in Körben oder Kisten zum Markt zu bringen.

Hachenburg, den 10. Oktober 1910.
Der Magistrat.

Steinhaus.

Am Donnerstag , Vcn 14. d. Mts ., nachmittags
um 5 Uhr, findet eine Uebung der ersten Abteilung
der hiesigen Pstichtfeuertvehr statt. Sammelpunkt
Spritzenhaus.

Hachenburg, den 8. Oktober 1910.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Donnerstag den 13. Oktober
ist unser Geschäft hohen Feiertags wegen

Warenhaus5.Rosenau
Hachenburg.
Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
Haturbei!!?räMger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reunia . F“ttsucht , Ischias , Hals!., Blasen -, Nieren u,
Gallenst . Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Satt v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 Irko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre. Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe , u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

Deshalb belehre man die Jugend
schon beizeiten über die Wich¬
tigkeit der Margarine als

Nahrungsmittel.
Besonders wohlschmeckend u.
billig im Gebrauch sind die
bekannten Margarine- Marken

Im Aussehen, Geschmack und
Aroma Von Naturbutter nicht

zu unterscheiden.
Alleinige Fabrikanten:

A. L. Mohr, G. m. b. H.
Altona- Bahrenfeld.

Siegerin
u Mobra

warfen patte, mar man oort Dato zur uvergave berett. Cer
Bahnhof und die Loirebrücke ivurden bald besetzt: letztere
war zwar vom Feinde unterminiert worden, es war ihm
aber nicht mehr genügend Zeit zur Sprengung geblieben.
Dann wurde dem Maire sofort die Beleuchtung der Stadt
anbefohlen. Als dies geschehen, konnten um 8 Uhr abends
die ersten deutschen Truppen einziehen. Nachts loderten ihre
Blwakfeuei bereits auf dem freien Platz um das Denkmal
der Heldeniungsrau Jeanne d'Arc. 2000 Gefangene blieben in
den Händen der Deutschen. Sebr bedeutend war der Ver¬
lust an Toten und Verwundeten aus seiten der Franzosen
aut selten der Eroberer hatten diesen Sieg etwa 800 Mann
bezahlt. Damit war Orleans aber nicht desinitiv errungen,
im Lause des Feldzuges erheischte die Schöne an der Loire
noch Sintnal einen harten Strauß um ihren Besitz.

Hu9 dem ©erichtsfaal.
§ Der Mord tu der Eiset . Vor öem Trierer Schwur¬

gericht begann der Prozeß gegen den Rennfahrer Joses
Breuer aus Beriin . der damit zum dritten Riale die Ge¬
richte in Anspruch nimmt. Breuer steht bekanntlich unter
der Anklage, den Mühlenbesitzer Mathonet in St . Vith in
der Eifel, von dem er große Summen erpreßt haben soll, er¬
mordet zu haben. In der Sache haben bereits zioei Schwur-
gerichtsoerhandiungen stattgefunden, die äußerst trübe Streif¬
lichter aus gewisse Kreise großstädtischer Lebemänner und
Lebedamen warfen. Aus diesem Grunde ist die Öffentlich¬
keit sofort nach Eröffnung der Sitzung , auch für die Presse,
ausgeschlossen worden. Bevor der Vorsitzende den Er-
öffnungsbeschluß verliest, gibt der Angeliagte folgende Er¬
klärung ab: „Ich stelle den Antrag, den Vorsitzenden Land¬
gerichtsdirektor Dr . Schneider wegen Befangenheit ab-
zulehnen." In längeren Ausführungen begründet der An¬
geklagte seinen Antrag. Landgerichtsdirektor Dr . Schneider
erklärte, er fühle sich nicht befangen und widerspricht den
einzelnen Punkten des Angeklagten. Darauf wird der An¬
trag nach Ist, ständiger Beratung vom Gericht abgelehnt.

Danctets-Leirung.
Berlin , 10 Oft. (Amtlicher Preisbencht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen , G Gerste
(Hg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark lür 1000 Kilogramm guter marktsübiger Ware. Heute
wurden notiert: in Königsberg R 143,50, Danztg W 198
bis 199. R 143,50, G 142- 165, H 142—154, Stettin
W 188- 193, R 140—146, H 145- 150. Posen W 192- 196,
R 142, G 162, H 152, Breslau W 194- 195. R 149, Bg 160,
Fg 135 H alter 156, neuer 149, Berlin W 197—199, R 147
bis 148. H 155 173, Dresden W 196 -202. R 150- 156,
Bg 165—180, Fg 116—124, H alter 165—170, neuer 158
bis 164. Hamburg W 198. K 138- 155, H 154- 163, Neuß
W 202, R 146, B alter 156. neuer 148, Frankfurt a. M.
W 202,50- 205, R 152,50, G 165- 170, H 152,50- 160,
Mannheim W 210—212,50, R 156, H 155 - 162.50.

Berlin , 10. Oki. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24,50 - 28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,70—21. «still . — Rübül 100 Kilo
mit Faß. Abu. im lauf. Monat 58,50. Dezember 57,80 bis
58—57.90. Mai 1911 57 Brief. Fest.

fleisch

Frankfurt,  10 . Oktober. Der heutige Vieß m. i
mit 1896 Rindern, 424 Ochsen, 42 Bullen, 930 Färs,,,
334 Kälbern, 364 Schafen und Hümmel und 1818
fahren. Die Preise stellten sich in per Zentner Lebe) ’
folgt : A. Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten
höchstens6 Jahre alt 49 bis 54 (88 bis 93), junge, g«
ansgemästeteund ältere ausgemästete46 bis 49 (82 bjz
genährte junge, gut genährte ältere 42 bis 45 <78 fjjg
genährte jeden Alters 00 bis 00 (00 bis 00) M. B. L_
fleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwerts 45
81), vollfleischige, jüngere 37 bis 42 (61 bis 70), Mi"
jüngere und gut genährte ältere 00  bis 00 (00  bis ooi
nährte 00  bis 00 (00  bis 00) M. C. Färsen und Kühe,
ausgemästeteFärsen höchsten Schlachtwerts44 bis 48 <7z
vollfleischige, ausgemästeteKühe höchsten Schlachtwerlz
Jahren 44 bis 49 (82 bis 88), ältere ausgemästete Kühe und
gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 35 bis 43 (87
mäßig genährte Kühe und Färsen 25 bis 31 (50 bisM
nährte Kühe und Färsen 00 bis 00 (00 bis 00) M. ß
genährtes Jungvieh (Fresser) 00 bis 00 (00 bis 00) ffl'
Doppellender, feinste Mast 00 bis 00 (00 bis 00), feinfte
(Vollm.-Mast) und beste Saugkälber 59 bis 63 (98 bisM
Mast- und gute Saugkälber 55 bis 59 (93 bis 100), aeruw?
kälber 50 bis 52 (85 bis 88) M.; Schafe, Mastlämmer und
Masthämmel 37 bis 38 (78 bis 80), ältere Masthämmel
genährte Schafe 31 bis 32 (74 bis 75), mäßig genährt«
und Schafe (Merzschafe) 28 bis 30 (67 bis 70), Mars_,
Niederungsschafe 00  bis 00 (00  bis 00) M. Schweine, vo
Über 272  Ztr . Lebendgewicht 57 bis 577s (71 bis 72),
Über2 Ztr. Lebendgewicht 56 bis 57'/- (71 bis 73),
bis zu 2 Ztr. Lebendgewicht 57 bis 57'/- (72 bis 73),
Schweine 57 bis 57'/- (72 bis 73), Sauen 54 (68) M.
in Klammern sind die des Schlachtgewichts.)

Köln,  10 . Oktober. (V i e h m a r kt.) Aufgetrieben
731 Ochsen, darunter 550 Stück Weideochsen, 334 Kalben
und Kühe, darunter 100 Stück Weideoieh, 80 Bullen, 285
72 Schafe und 5060 Schweine. Bezahlt wurde für50ke
gewicht: Ochsen: a 90—94 Mk., b 85—88 Mk., c T
d 68—76 Weideochsen 77—88 Mk. Weidekühe'7.
Kalben (Färsen) und Kühe: a 00- 00 Mk., b 81- 83 Mk.,
80 Mk., d 68- 76 Mk. Bullen : a 81—83 Mk., b 77-
c 74—76 Mk., d 68—73 Mk. Kälber a 000- 000 Mk.,
bis 000 Mk., b 00- 00 Mk., c 00- 00 Mk. Schafe; a 00 bi3
b 80—83 Mk., c 68 —73 Akk. Schweine: Bezahlt für 50 kg
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischige bet
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu l 'si Jahre»
71 Mk., oorgezelchnete teilweise 0 Mk. mehr, b steif
c. gering entwickelte sowie Sauen und Eber 63—65 Mk.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 12. Cfto1

Veränderliche Bewölkung, meist geringe Rec
wenig geänderte Temperatur.

Von Nr. 231 des „Erzähler" werden von
schäfisstelle einige Exemplare zurückgekauft. f

ausgemauert mit Rillensteinen und Skala-
Regulierung auf dem Deckel , für jedes Brenn¬
material geeignet , von Mk. 5.50 an p. St.

Gro&es Lager in Kesselmäntel
und kupfernen Kesseln.

Zirka 200 Oefen und Herde am Lager.
Besichtigung mein . Lagers ohne Kaufzwang.

C. i). Saint George

Verlöre
Zwischen Gebhards

Kroppach xiiie B> *'
Kmderbckduis vech

Gegen Btlohmuiii
wirk Hrubct, Äro
zugeben.

inVSUV.
für 1. Rvv. oder1. Tez.
etwas später) ein

nach Oppenheim
Mainz. Lohn bis
monatlich und Reise

Näheres bei
Fra» Assel!

Hache

UHoher Iledme
Vertrauens

gesucht zur Erteilung
fünften gegen übliche

ß . B. Baisses  eo..

ßacfienburg.
6. Eorsbacb* fiachendmg

bestbewährtes Haus

Bettwaren
Leiueu und Halbleinen Heiße nnd bunte Bieberlettnelier
Calmuk-und Woildoeken::Federn nnd Dannen::Kissen und Pinmeanx

Prima Barchente und Federleinen.

Bildhttbfd)
macht ein zartes, reines üelliltt
rosiges, jugendsrisches Buslehen,
weihe, sammetweiche Baut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echt«

Elektri
Tasdi
Kamp

sowie Bötf
halte stets««1

ßugo Bö
Trairsp»

-I

von Bergmann i €o ., Kadtbeul
ä Stück 50 Pfg . bei:

Heinrich Orthey und Karl
Dasbach in Hachenburg.

mit Tür -undLufl
von 29

Warenhaus$•
Hache«
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